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In lau d. 


Berlin, den 16. Auguſt. Ihre Durchlaucht die Herzogin v. Sagan, 
in von Teplib, der Präſident des Geheimen Ober-Tribunals, Dr. Bornemann, 
von Zlſenburg, der Königlich Großbritaniſche außerordentliche Geſandte und bes 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf v. Weſtmorelaud; und der 
Königlich Hauuoverſche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
hieſigen Hofe, Graf v. Zun und Kuyphauſen, find von Neu-Strelitz hier 
angekommen. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Königlich Großbritaniſchen Hofe, Dr. 
Bunſen, it nach Köln, und Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath Graf 
v. Renard, nach Breslau abgereiſt. 
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* Bojen, ven Auguſt. 
luß.) 


(Schluß. 

Herr Burchardt geht von der Frage aus, woher es komme, daß jetzt 
nach einem langjährigen Frieden faſt ganz Europa an Geldmangel leidet und 
wo das edle Metall geblieben. Die Auswanderung nach andern Erdtheilen hat 
fi) in Europa während der legten 20 Jahre zwar in dem Maaße geſteigert, 
daß man wohl annehmen muß, ein beträchtlicher Theil des baaren Geldes gehe 
auf dieſe Weiſe über den Ocean und unſerm Verkehr für immer verloren; aber 
allzugroß wird man dieſen Verluſt denn doch nicht veranſchlagen dürfen, da die 
Auswanderungsſucht weniger in der begüterten als in der Capitalarmen, bloß 
von ihrer Handarbeit lebenden Mittelklaſſt um ſich gegriffen und notoriſch die 


Einfuhr der edlen Metalle aus den amerikaniſchen und anderwärtigen Pos, 


duktionsländern an Umfange gewonnen hat. Die Haupturſache des jetzigen Geld⸗ 
mangels liegt nach Herrn Burchardt darin, daß ungeheure Maſſen von ge⸗ 
prägtem und ungeprägtem Golde und Silber zu luxurlöſen Gegenſtänden ver⸗ 
braucht werden. Die Sucht nach dem Befige von Gold und Silberſachen, nach 
vergoldeten und verfülberten Geſchirren, Wiobeln, Spiegel- und Bilderrahmen, 
Porzellan, Steinpappſachen, Fournirungen an Zimmern und Thüren hat auf 
eine unerfreuliche Weiſe überhand genommen, ſo daß nach ungefährer Berech⸗ 
nung jährlich mehr Gold und Silber für diefe Luxuszwecke verſchwendet als 
neues aus den Schachten zu Tage gefördert wird. Herr VBurchardt hält es 
für keine zu kühne Behauptung, daß die Maſſe von Gold und Silber welche 
ſich, ſtatt Geld zu werden, in Luxusgegenſtände mannigfacher Art verwandelt, 
mindeſtens doppelt ſo viel betrage, als gegenwärtig an geprägten Gold- und 
Silbermünzen vorhanden iſt. Er fiellt nun den einfachen Antrag, daß dem 
Vergolden und Verſilbern von Gegenſtänden überhaupt möglichſt Schranken 

n 5 ee — £ 2 25 alle anderen goldenen und 
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vom Staate angekauft, reſpektive Ve et en 
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400 Thalern cretren, welche in allen Kaſſen N * — 


telſt dieſer Summe Papiergeldes wird der Einkauf der edien Metalle bewerkſtelligt. 
Sämmtliche Beſitzer von Gold- und Silberſachen werden aufgefordert, dies 
ſelben an den Staat freiwillig zu verkaufen, und dafür die ſofortige Bezahlung 
in vollgültigen, als Kourant kourſirenden Schatzſcheinen in Empfang zu 
nehmen. Die Abſchätzung der eingelieferten Gegenſtände geſchieht durch eine, 
von Regierungs-Kommiffarien und Sachverſtändigen zuſammengeſetzte Kommiſ⸗ 
on, und zwar in der Art, daß der volle Metallwerth, und für die Fagon eine 

mäßige Entſchädigung bezahlt wird. — f 
Denjenigen Beſitzern von Gold⸗ und Silbergegenſtänden, welche nicht ger 
willigt find, dieſelben an den Staat zu verkaufen, wird bei namhafter Strafe 
aufgegeben, binnen ed gewiſſen Friſt ein genaues und ausführliches Verzeich— 
niß derſelben in 3 Exemplaren und mit der ſchriftlichen Ehrenverſicherung der 
richtigen Angabe verſehen, einzureichen. Von dieſen eingereichten drei Nach⸗ 
weiſungen verbleibt die eine bei der Kommiſſlon, die zweite erhält der Magiſtrat 
zum Zweck der ſpeciellen Kontrolle und die dritte empfängt der Ausſteller beſchei⸗ 
nigt wieder zurück. — Die hiernach zur Kenntniß der Vehörde gekommenen gol⸗ 
denen und ſilbernen Gegenſtände werden vom reinen Metallwerthe mit 25 9 vom 
Golde und 20 9 vom Silber beſteuert. — Die verſteuerten Gegenſtände werden 
geſtempelt und dem Beſitzer mit dem bezüglichen Vermerk auf einem ſeiner ein⸗ 
gereichten Verzeichniſſe zurückgeſtellt. Vet folgen Sachen, wo eine Stempelung 
nicht gut anzubringen iſt, wird dem Inhaber eine, den Gegenſtand genau bezeich⸗ 
nende Beſcheinigung der geſchehenen Verſteuerung ausgeſtellt, und muß der je⸗ 
desmalige Beſitzer des verſteuerten Gegenſtandes dieſen Schein aufweiſen können, 
Widrigenfalls und wenn er ſich nicht gehörig ausweiſen kann, eine nochmalige 

erſteuerung eintritt. 

PN Kirchen und andere Gotteshäuſer werden mit einer Garnitur der in ihrem 
efige befindlichen, zu religiöfen Gebräuchen beſtimmten goldenen und filbernen 
fo en der Steuer befreit. Beſitzen dieſelben mehrere Garnituren hiervon, 
r ah e unterworfen. Münzſammlungen und Alters 
legt don Geld und Silber, welche lediglich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken an⸗ 
gelegt ſind, bleiben ſo lange ſteuerfrei, als ſie nur allein zur Förderung der 
Sobald dergleichen Gegenſtände aber zum Schau 


Wiſſenſchaften dienen ſollen. 
gepränge und als Luxusgegenſtände hingeſtellt und gebraucht werden, ſind ſie der 


Beſteuerung unterworfen. 


Die Gold und Silber⸗Fabrikanten haben ihre Vorräthe anzugeben; dieſe 
werden geſtempelt und auf deren Konto gebucht. Von Zeit zu Zeit muß dit 
Steuer für die verkauften Gegenstände abgetragen, und die Namen der betreſ⸗ 
fenden Käufer, welche von den Verkäufern eine Kaufsbeſcheinigung erhalten, 
Dehufs der Kontrolle, ſpeciell angegeben werden. 

Keine Gold- und Silberwerkſtatt darf bei namhafter Strafe ein aus Ber 


— von edlem Metall angefertigtes Stück vor deſſen Stempelung fort⸗ 


Paoſener Zeitung. 


Freitag den 18. Auguſt. 


Vergoldungen und Verſilberungen aller von jetzt ab zu fertigenden 15 
genſtände werden mit 25 6 verſteuert. Jeder Aufertiger wird bei namhafter 
Strafe angewieſen, genau das Quantum des verbrauchten edlen Metalls ſo⸗ 
fort nach der Anferkigung anzuzeigen. Die vergoldeten oder verſilberten Ge⸗ 
genſtände werden geſtempelt; wo ein Stempel nicht zweckmäßig angebracht wer⸗ 
den kann, wird eine hierauf bezügliche beſondere Beſcheinigung ausgeſtellt. 

Die durch dieſe Operation in den Staatsſchatz kommenden edlen Metalle 
werden zu Geld geprägt, und dadurch, ſo wie durch die angedeutete Gold- und 
Silberſteuer, wird der Staat zum Veſitze vie ler Millionen gelangen, ohne 
dem bürgerlichen Verkehr das baare Geld zu entziehen. Der Staat wird nicht 
in die Nothwendigkeit verſetzt werden, dieſe ungeheuren Summen zu verzinſen 
und das Kapital nach einer gewiſſen Zeit zurückzuzahlen, denn es bleibt für 
immer Staatseigenthum und die dafür ausgegebenen Schatzſcheine werden im⸗ 
mer in vollem Courſe bleiben, da der gefüllte Schatz und die geregelten Finan⸗ 
zen vollſtändige Sicherheit für dieſelben gewähren, weil immer nur ſo viel 
Schatzſcheine ausgegeben werden dürfen, als der Vetrag dafür an Gold 
und Silber in den Schatz hinein kommt. 

In Betreff des finanziellen Verkehrs und die Verwendung jener im Staats⸗ 
ſchatz aufgehäuften Baarſumme, wird zunächſt dahin operirt werden müſſen, die 
Staatsbanken aus dem Staatsſchatz möglichſt zu unterſtützen. Dieſe disconti⸗ 
ren, kaufen bei günſtigen Courſen Staats-Papiere und Eiſenbahn⸗Aktien ein. 
Von dem ganzen Zinsgewinne würde jährlich eine nach Umſtänden feflzufegende 
Anzahl Schaßſcheine amortifirt werden müſſen, fo daß nach Verlauf einer ge⸗ 
wiſſen Reihe von Jahren, ſämmtliche Schatzſcheine eingezogen werden können, 
und der Staat immer im Beſitze des ſehr bedeutenden Schatzes bleiben wird. 

Die durch dieſe Einrichtung eintretende Verminderung der Gold- und 
Silberfabrikate wird der Induſtrie im Allgemeinen nicht nur keinen Abbruch 
thun, ſondern vielmehr dieſelbe von allen Seiten bedeutend heben, da die Nen⸗ 
ſilber⸗, Porzellan-, Glas- und Vronee-Waaren-Fabriken ꝛc. dadurch mehr 
Abſatz und Verbrauch finden werden, als bisher. 

Das angedeutete Mittel ſoll nicht ſo weit gehen, den Beſttz von Gold- und 
Silberſachen zu verbieten, oder unmittelbar einzuſchränken; es giebt aber nichts 
Vernunftgemäßeres, als daß der Staat, deſſen Einkünfte hauptſächlich 
nur in der Beſteuerung der Staatsmitglieder erzielt werden können, die Steu⸗ 
ern fo einrichtet, daß fie verhällnißmäßig vertheilt, möglichſt wenig drückend, und 
dort gefordert werden, wo ſte nur billig und nicht als Härte erſcheinen. 

Das Recht den Verbrauch der edlen Metalle zu reguliren, durch Beſteu⸗ 
erung oder eventuellen Zwangsankauf einzuſchränken, kann der Staatsgewalt 
um fo weniger beſtritten werden, als bereits analoge Präcedenzfälle für die Zu⸗ 
läßigkeit ſolcher Anordnungen ſprechen. Auch bei anderer Gelegenheit iſt das 
Geſetz einer minder nützlichen Verwendung ſolcher Rohſtoffe, die zur unmittel⸗ 
baren Förderung des Geſammtwohls beſſer verbraucht werden konnten, mit 
Erfolg entgegengetreten und es iſt aus dieſem Grunde 3. V. das im vorigen 
Jahre erlaſſene Verbot des Spiritusbrennens aus Kartoffeln, obgleich hier doch 
ſogar eine weſentliche Verletzung mancher induſtrieeller Intereſſen vorlag, den⸗ 
ER er! n ergangen Freilich lehrt uns die Ge⸗ 
ztelenden Geſetze, ie Dekrete der Ec ih e e 
germeiſter in der freien Stadt Nürnberg nur von geringer Wirkung gewefi 
Aber dieſe Erfahrung ſtammt aus Zeiten, wo die geſellſchaftlichen Schichten 75 
von einander zu ſondern, die ariſtokratiſchen Elemente aus der Menge ſich 
auszuſcheiden und durch ein äußeres, glänzendes Kennzeichen hervorzuthun ſtreb⸗ 
ten. Unſere Tage dagegen charakteriſiren ſich durch die vorherrſchende Tenden 
185 ſoeialer Gleichſtellung aller Volksklaſſen; eine Rückkehr zu ſchlichter Bu 
Kaffe Natürlichkeit in der bürgerlich ⸗demokraliſchen Lebensordnung wird dadurch 
A ſchon angebahnt, und die Verbannung eines zur Schau getragenen 
Kander er jegt nicht 16075 wie vormals als Nimbus für anderweitig zuge⸗ 
e e ariſtokratiſche Vorrechte verwendet werden kann und nicht mehr ver⸗ 
ho 9 zu werden braucht, dürfte grade unter den obwaltenden Verhältniſſen, 
N nern Tagen der Wiedergeburt auf geringere Schwierigkeiten ſtoßen, als 

N jemals zu erwarten berechtigt war. . 


Berlin, den 15. Auguſt. Die geſtern ausgegebene No. 33. der Geſetz⸗ 
Sammlung enthält das Geſetz, betreffend die Aufhebung des erimisten Gerichts⸗ 
ſtaudes in Kriminal- und ſiskaliſchen Unterſuchungsſachen und in Injurien⸗Pro⸗ 
zeſſen: „Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Guaden, Koͤuig von Preu⸗ 
ßen ꝛe. ze. verordnen auf den Antrag Uuſeres Staatsminiſteriums und mit 
Zustimmung der zur Vereinbarung der Preußiſchen Verfaſſung berufenen Ver⸗ 
ſammlung, was folgt: 8. 1. Der erimirte Gerichtsfland in Kriminal- und 
ſiskaliſchen Unterſuchungsſachen, To wie in Injurien-Prozeſſen, wird in allen 
Landestheilen, wo derſelbe noch beſteht, vom 1. September 1848 ab ieh 
aufgehoben. Rückſichtlich der Militair- und Univerfitätsgerichte,“ 19 1 ie 
Gerichtsſtaudes der Richter und der gerichtlichen Polizeibeamten, un 5 — 
ſtehenden Vorfipriften in Kraft. 8. 2. Die Unterſuchungen und ah ichn 
gegen Patrimonialgerichtsherren werden einem von dem berechen eh 
ein für allemal zu beſtimmenden benachbarten Königlichen er! ER Unterſu⸗ 
§. 3. Auf die am angegebenen Tage (8. 1.) anhängigen Be Alle di 
chungen findet das gegenwärtige Geſetz keine Anwendung. e eee 

5 chriz lermit aufgehoben. Urkund⸗ 
Beſtimmungen eutgegenſtehenden Vorſchriften werden 5. beigedrucktem Königli 
lich unter Unſerer Höͤchſteigenhäudigen Unterſchriſt uur I ad 
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G Berlin, den 15. Auguſt. In der heutigen Sitzung der National 
Verſammlung gelangte ein Schreiben des Miniſter⸗Präſtdenten zur Vorleſung, 
worin er anzeigt, daß er ſelbſt ſowie der Miniſter des Innern den König nach 
Cöln begleiten und bis zum 19. ausbleiben werden. Das Präfltium im Mi⸗ 
niſterräthe iſt inzwiſchen Herrn Hanſemann, des Innern Herrn Gierke 
übertragen. ö j 

Einen intereffanten Zwiſchenfall bildete die Interpellation des Abgeordne⸗ 
ten Körber, in Bezug auf das Oeſterreichiſche Geldausfuhr-Verbot. Nach⸗ 
dem Herr Milde ſich bereit erklärt hatte, ſogleich zu antworten, fragte der ge⸗ 
nannte Abgeordnete, ob das Miniſterium Schritte wegen Aufhebung jenes, den 
Preußiſchen Handel arg beeinträchtigenden Verbotes gethan habe, indem er 
zugleich behauptete, es werde ſogar ſolches Geld nicht herübergelaſſen, welches 
im Tranftto die Oeſterreichiſchen Staaten berühre. Herr Milde ſtellte das 
Letztere in Abrede und erklärte, daß feitens der Preußiſchen Regierung alle 
möglichen Verſuche, aber leider vergebens angeſtellt worden wären, um jenes 
Verbot rückgängig zu machen, er hoffte jedoch, daß daſſelbe vor einer beſſeren 
Einſicht der Oeſterreichiſchen Regierung in ihre eigenen Intereſſen bald ſchwin⸗ 
den werde. Es wäre zu wünſchen, daß Herr Milde nicht ſo eilfertig mit dem 
Beantworten der Interpellationen zu Werke ginge, als heute, vielmehr die 
Sache ernſter angreife und beſſer auf das Specielle der Fragen vorbereitet er⸗ 
ſchiene. Denn als nun der Interpellant nochmals das Wort nahm und einen 
beſtimmten Fall angab, in welchem eine Geldſendung von 69,000 Fl. baar, 
welche für ein Schleſtſches Haus aus der Levante nach Wien geſandt worden, 
dort trotz aller Verwendung der Preußiſchen Regierung keinen Freipaß erhalten 
konnte, hatte Herr Miniſter Milde nur die Erwiderung, daß die Sache wohl 
noch einen anderen Haken haben würde. Dieſen Haken hätte er kennen mil: 
ſen, da die Sache nach Angabe des Interpellanten lange Zeit im Miniſterium 
gelegen und von dort aus ſogar betrieben worden iſt. N 

Nach einigen anderen unbedeutenden Zwiſchenfällen ging man an die Öfle 
liche Eiſenbahnfrage, deren Wichtigkeit ſo wenig von der Verſammlung be⸗ 
griffen wird, daß als der Berichterſtatter das Wort nahm, die Hälfte der Ab⸗ 
geordneten zur Thüre hinaus brauſte. Rechnet man nun von den Zurückge⸗ 
dliebenen die Hälfte zu den intelligenten und des Verſtändniſſes der Sache fähi⸗ 
er Fe fo bleibt gerade der vierte Theil der Verſammlung Richter in 
dieſer Sache. 

Die davon Gehenden füllten indeß ihre Zeit auch nützlich aus. 

Als ich das Haus verließ waren viele dieſer ehrenwerthen Deputirten am 
Büffet in 5 zweiten Theile ihrer Geſchäfte, nämlich in Vertilgung der Diä⸗ 
ten vertieft. 

Ueber die Verhandlung der Eifenbahnfrage ſelbſt verweife ich auf die ſpe⸗ 
ciellen Berichte. 

Berlin, den 12, Auguſt. (Schl. 31g.) Der im Reichsminiſterium ein⸗ 
getretenen Veränderungen halber ift der ſchon feit vorgeſtern erwartete Miniſter 
Heckſcher nicht gekommen, an feiner Stelle aber Mohl; wie ich höre ſoll er 
die Verhältniſſe regeln, kraft deren Preußen vom Reichsverweſer ermächtigt 
wird, einen Frieden mit Dänemark abzuſchließen. Iſt dieſer Krieg beendet, 
fo wie vorausfihtli es auch bald der Italieniſche fein wird, wird Deutſchland 
ungetheilt ſich der Ordnung ſeiner inneren Intereſſen zuwenden können. © 

— An den Kriegsminiſter v. Schreckenſtein int folgende Cabinetsordre er- 
gangen: „um Ihnen für die Verhandlungen mit der Verſammtung der Abge⸗ 
ordneten zur Vereinbarung der Staats⸗Verfaffung und für die Berathungen 
im Staats-Minifterio die nöthige Unterflügung durch einen Unter» Staatsfe> 
cretair zu gewähren, will ich dieſe Funktion dem General⸗Major v. Brandt, 
Commandeur der 10. Infanterie⸗Brigade, übertragen. Friedrich Wilhelm.“ 
In Folge deſſen iſt det Oberſt v. Griesheim aller Funktionen, die mit der 
Natibonalverſammlung oder dem Staatsminiſterium in Beziehung ſtehen, entho⸗ 
ben, und feine Thätigkeit iſt auf die eines einfachen Bürtau⸗Chefs reducirt. — 
Oeſtern Nachmittag iſt der Feenburgſche Prozeß entſchieden worden. Feenburg 
iſt zu 12 Monat, die mit ihm Angeklagten zu 6 und 3 Monat Gefängnißftrafe 
verurtheilt worden; bei F. hatte der Staatsanwalt auf 7 Jahre angetragen. 
— Man hat in den demokratiſchen Clubs beſchloſſen, zur Unterſtützung der po⸗ 
litiſchen Gefangenen und deren Familien cine Steuer von z Sgr. für den Mo⸗ 
nat auszuſchreiben. Es wird demnächſt an alle Demokraten Deutſchlands der 
Aufruf ergeben, eben fo viel beizuſteuern und man hofft, fo wenigſtens 30,000 
Nthlr. alljährlich zur Unterſtüßung der Gefangenen zu erlangen. 

— Aus Neuſtadt⸗Eberswalde wird von einem ſchaudervollen Akte 
dort geübter Volksjuſtiz berichtet. Bei einer Streitigkeit ſticht ein Herumtreiber 
einen dortigen Einwohner mit einem Meſſer nieder. Der Verwundete flirbt 
und der Mörder, welcher zuerſt die That läugnet, geſteht dieſelbe beim Anblicke 
des Leichnams. Sofort fällt das verſammelte Volt über ihn her und wirft 
ihn mit Steinen zu Tode. — Im Mielentz'ſchen Saale verſammelt ſich heute 
Nachmittag 5 Uhr der Auswanderungsverein. Stifter deſſelben iſt der 
Baron Alex. v. Bülow, feit mehreren Jahren auf der Mosquitoküſte anſäſſig 
und eine Zeit lang Gouverneur der belgiſchen Colonie St. Thomas, welcher ſich 
bereits einige Wochen hier befindet, um ausgedehnte Coloniſationsplane für 
Mittelamerika ins Werk zu richten. Der von ihm geſtiftete Verein will ſich 
aber nicht allein auf die Coloniſtrungsprojekte in Centralamerika beſchränken, 
ſondern das norddeutfche Auswanderungsweſen überhaupt ins Auge nehmen und 
zweckmäßig zu organiſtren ſuchen. Derſelbe errichtet vorläufig in Berlin ein 
Auskunſts⸗ und Anmeldungsburcau für bemittelte und unbemittelte Auswande⸗ 
rer, ſowie fur Capitaliſten und Grundbeſitzer, welche für die innere Coloniſation 
Kräfte ſuchen. Der Verwaltungsrath des Vereins beſteht außer dem Vorſitzen⸗ 
den und den Secretalren aus drei Kaufleuten, drei Fabrikherren, drei Handwerz 
kern, drei Oekonomen, drei Aerzten und drei Perſonen, welche in einer beſlimm⸗ 
re mindeſtens drei Jahre hiutereinander in überfeeifhen Ländern ge— 
ebt haben. 

Berlin. — Die elektriſch⸗magnetiſche Telegraphenlinie von hier nach 
Frankfurt a. M. wird nun ungeſäumt in Angriff genommen werden. Sie wird 
nach dem Syſtem des Litutenants Siemens ausgeführt, der jezt in Schleswig 

„aber zurückgerufen worden iſt. Die Dräthe werden in Hüllen von Gutta 

ercha gelegt, und unter der Erde fortgeführt. In ſpäteſtens zwei Jahren ſoll 
das 8 ſein. ing 

niſter des Innern hat ein Zeitungsbureau errichtet, an deſſen Spitze 

richten hat, was die bedeutendſten Deutſchen Tageblätter enthalten und auf 


wichtige Artikel auſmerkſam machen ſoll. Dies i it: 
rücht von der re D e * * Fe 
a alte Zeit es organiſttt hatte, if jedoch nicht die er 
er will wiſſen \ - i . 
feine Schuldigkeit und nur 2 en tagt und Das if ſegar 
Magdeburg, den 13. Auguſt. Wie die unter der freudigen Theilnahme 
aller Klaſſen unſerer Mitbürger getroffenen Veranſtaltungen es erwarten ließen 
war der Empfang Sr. Maj. des Königs in unſerer Stadt ebenſo Hlänzend als 
herzlich. Doch erregte es Mißſtimmung, daß eine von der Bürgerverſammlung 
dem conſtitutionellen Club, dem Haudwerkerverein und einigen anderen freien Ver, 
einen an Se. Maj. abgeordnete Deputation in Bezug auf einige Stellen der be— 
abſichtigten Anrede bei dem Herrn Miniſter-Praſidenten v. Auerswald Anſtand 
gefunden hatte und von demſelben gewünſcht worden war, dieſe Stellen theils weg⸗ 
zulaſſen, theils zu ändern, wozu man ſich nicht verſtehen wollte. Dieſe Stellen 
der Anſprache lauteten nach der Magdeburger Zeitung wie folgt: Majeſtät, wir 
erkennen die große Macht, welche Gott in dieſer großen Zeit in Ihre Sand gele t 
hat; in Ihrer Hand liegt zum Theil das Geſchick des nach Freiheit ringenden 05 
ropa. Von der Geſtaltung Preußens wird die Geſtaltung Deutſchlands abhaͤn⸗ 
gen. Ohne Preußens innige Hingebung, ohne Preußens feſten und dauernden 
Anſchluß kann Deutſchland nicht einig, nicht groß und mächtig ſein, mit Preußen 
wird es die großartigſte Macht der Welt.“ — „Eber. Majeſtät kräftiges Wort 
wird ſicher dahin wirken, daß der Gegenſatz zwiſchen Volk und Heer völlig beſeitigt 
werde.“ Wegen dieſer Stellen wurde der Deputation von dem Miniſter⸗Präſi⸗ 
denten v. Auerswald und dem Ober-Präſidenten v. Bonin der Zutritt zu Sr. 

Majeſtät verſagt. 8 

Halle, den 15. Auguſt. Unſerer conſtitutioneller Club will ſich theilen und 
zwar in einen Preußen Verein unter dem Vorfige des Prof. Meier, und in 
einen couſtitutionellen Club unter Vorſitz des Prof. Burmeiſter. Dem Prof. Leo 
it auch der Preußen-Vetein noch nicht confervativ genug. Die Buͤrgerverſamm⸗ 
lung hat Wislicenus zu ihrem Präfidenten gehabt, ein Beweis, daß unſere Buͤr⸗ 
ger nicht eben gegen die Demokraten eingenommen ſind. 

Düſſeldorf, den 13. Auguſt. Der Beſchluß des hieſigen Gemeinderalhs 
vom 10., den König bei ſeiner hiefigen Anweſenheit nicht zu begrüßen, iſt durch 
die Bemühungen der gemäßigten Partei am 11. wieder mit 21 gegen 8 Stimmen 
umgeworfen worden. Das Bürgerwehr⸗Ofſizlercorps empfing heute den Prin⸗ 
zen Friedrich, „den erſten Bürger Rheinlands,“ bei feiner Ankunft am Bahn⸗ 
hof mit Geſaug und Muſik. 

Köln, den 12. Auguſt. Geſtern Abend 8 Uhr endete der drilte Act in 
dem Caſſettendrama. Nach einer fichentägigen Verhandlung, in der 40 
Belaſtungs- und 30 Schutzzeugen aufgetreten, wurde der angeſchuldigte Laſalle 


freigeſprochen. Hätte der Letztere nicht auf eine Menge E 
465 u de die Sache noch mehre Tage in u gem. dei 


batten ſchon die grellen Widerſprüche, in die die Kron i 

unter einander gerirthen, die Glaubwürdigkeit duschen fe cue uud 
Angeklagte mit Recht tagen konnte, fie ſeien feine eigentlichen Wertheidigen 
Nachdem am 10. Auguſt Mittags 122 Uhr die Verhöre geſchloſſen begründete 
Nachmittags der Staatsprokurator in einem 2 7ſtündigen Vortrage die Anklage; 
lodann begann die Vertheldigung durch Adv. Schneider 1 I., welche, von Replik 
und Duplik des öffentlichen Miniſteriums unterbrochen, ſich bis zum Abend hin⸗ 
zog und auch am andern Tage noch faſt zwei Stunden dauerte. Nun bat der 
Angeſchuldigte ums Wort und ſprach 34 Stunde mit klarer ruhiger Stimme 
eine Rede, wie fie, nach Urtheil alter Anwalte, im Kölner Aſſiſenſagle noch 
nicht gehört wurde. Sie war in Anlage wie Ausführung ein Meiſterſtück und 
ſeſſelte die lautloſe Menge bis zum Schluß. Nachmittags ſtellte der Präſident 
die Hauptmomente der Verhandlung, der Anklage und Vertheidigung gegen 
einander. Nach mehr als zweiſtündiger Berathung erklärten die Geſchworenen 
ihn mit einfacher (7 gegen 5) Stimmenmehrheit für ſchuldig, „den Dr. Arn. 
Mendelsſohn durch Anweiſungen zum Diebſtahl einer Caſſette ꝛc.“ verleitet zu 
ae von der Beſchuldigung, den Mendelsſohn durch Geſchenke verleitet, ſo— 
dle demſelben auch Mittel zum Zweck der Ansführung dieſes Diebſtahls gege⸗ 
ben zu haben, aber frei. Da aber zur Verurtheilung durch die Geſchworenen 
eine abſolute (8 gegen 4) Stimmenmehrheit gehört, fo ging die Urtelsfindung 
jet an den aus fünf Richtern beſtehenden Hof über, der nach ganz kurzer Bes 
ſprechung das „Nicht ſchuldig“ verkündele. Der Jubel des Volks daß den 
großen Saal, die Flurräume und den Platz um den Juſtizpalaſt erfüllte, war 
ungeheuer. Laſalle wurde vor lauter Beglückwünſchungen fat erdrückt. Sie 
fragen, was macht den Laſalle zum Helden des Tages? Sein Treiben in der 
Hag ſeld'ſchen Angelegenheit? Gewiß nicht! Es hält keinen Stich vor einem 
Sitlenrichter, und das Volk iſt gewiß ein ſtrenger Richter. Aber das unge⸗ 
wöhuliche Genie, die zerſchmetternde Schärfe feines Verſtandes, die Gewalt ſci⸗ 
ner Rede und die Willensfefligkeit in feinen Handlungen hatten Alles vergeſſen 
gemacht. Vereits während der Verhandlung wurde gegen den Belaſtungszen⸗ 
gen Hoppe aus Berlin der Antrag auf ſofortige Verhaftung wegen augenſchein⸗ 
lichen Meineids geſtellt, vom Präfldenten aber zurückgewieſen, weil der That⸗ 


beſland nicht hinreichend fefigeftellt. Dagegen iſt fofort gegen den Generalbe⸗ 


vollmächtigten des Grafen, den Tiſchler v. Stockum, in Büſſeldorf wegen Ver⸗ 
leitung zum Meineid eingeſchritten worden, ſodaß der Schluß des Prozeſſes, 
der dem Staate bis jetzt ſchon über 10,000 Rthlr. gekoſtet, noch lange nicht ab⸗ 
zuſehen iſt. Der Prozeß iſt merkwürdig genug, um einer wahrhaft hiſtoriſchen 
Darſtellung würdig zu ſein. (D. Allg. Ztg.) 
Frankfurt a. M., den 12. Aug. (O. P. A. 3.) 59 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Relche⸗Verſammlung. (Schluß.) Der Aus⸗ 
ſchuß trägt darauf au, daß unter Ueberweiſung der oben gedachten Anträge und 
Petitionen an die Centralgewalt zur Tagesordnung übergegangen werde. — Zu⸗ 
erſt nimmt Cucumus als Berichteiſtatter das Wort zur weiteren Ausführung 
des Berichtes. Mauwer ck vertheidigt ſeinen Antrag, da er die gegebenen Er⸗ 
läuterungen nicht für genügend erachtet. Marks von Hamburg verlangt die 
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Anerkennung der ſolidariſchen Sarda dae. Oster rath ſteltte das Amen⸗ 
dement: Die Nat.⸗Verſ. erklärt in Bezug auf en jehigen Krieg in Dänemark für eine 
ider Deutſchen Nation, denjenigen Angehörigen Deutſcher Staaten, welche ohne 
eigenet Verſchulden unmittelbaren Schaden erlitten haben, Entſchädigung zu gewah⸗ 
zen. Francke ergreift das Wort für den unter b) erwähnten Antrag. Reichsminiſter 
eckſcher: Die gestellten Anträge betreffen; nach ihrer Totalität erſtens die Ans 
wäge auf eine Rüge der angeblichen Sonderverhondlungen. Ich kenne die Frage 
des Embargo genau, da ich im Funfziger⸗Ausſchuß den Antrag fiellte, der da⸗ 
mals einſtimmig angenommen wurde. Mau ging von einer höhern Betrachtungs⸗ 
weiſe aus, und es ſchien angemeſſen, daß das neuerſtandene Deutſchland mit 
einer humanen Maßregel vorangehe und das Embargo abſchaffe. Der andere 
Geſichtspunkt war ein praktiſcher. Es iſt bekannt, daß die Totalität des Däni⸗ 
ſchen Eigenthums ſehr gering iſt, zumal gegenüber den Deutſchen Schiffen. Viele 
Dänische Schiffe find in Deutſchen Aſſekurauzen und werden zum Exporte Deuts 
ſcher Manufakten beuutzt. Separatverträge Deutſcher Staaten mit Danemark ſind 
nicht vorhanden; die Verhandlungen waren ſehr unſchuldiger Natur. Es waren 
Anfragen bei Dänemark; man mußte ſich doch Überzeugen, ob man nicht unnö⸗ 
thige und übertriebene Feindſeligteiten durch das Embargo begehen würde, wenn 
Danemark ſeinerſeits kein Embargo beabſichtigte. Die Verhandlung Oeſterreichs 
z. B. war eine bloße Konſular-Auftage. Zwiſchen Lübeck und Dänemark beſteht 
ein Vertrag wegen der Poſtdampfſchifffahrt, welche bei eintretendem Kriege ſechs 
Wochen vorher gekündigt werden muß. Verdächtige Unterhandlungen, welche 
der Einheit Deutſchlands präjudiciren könnten, find nicht vorhanden. Was zwei⸗ 
tens die von früher her beſtehenden Verträge betrifft, fo können fie vielleicht nicht 
alle Gegeuſtand des Friedenſchluſſes fein. Die Schwierigkeit der Sundzollfrage 
iſt bekannt; der Zoll trägt Dänemark zwei Millionen ein. Selbſt die größten 
Mächte bedurften Jahrzehnte langer Unterhandlungen, Auch kann Dänemark 
ohne Konnivenz Schwedens die Zollſaͤtze gar nicht ändern. Die Entſchädigungs⸗ 
frage iſt gleichfalls ſchwierig und liegt eigentlich außerhalb der Kompetenz des Ka⸗ 
binets. Die einzelnen Staaten werden ſich mit der Frage ſchon beſchäftigt haben. 
Was die von dem Vorreduer angezogene Aeußerung des früheren Minifters des 
— augeht, jo kaun ich fie nicht erläutern, da ſie mir nicht bekannt iſt. Das 
naler wird bei Unterhandlungen die Ehre Deutſchlands zu wahren willen. 


Waitz aus Göttingen ſtellt einen Verbeſſerun { 
ei 98⸗Antrag: i a 7 
lung ſolle beſchließen: 1) über den Antrag von N eee 


zugehen, 2) die Übrigen Anträge und Petitionen 
ſen und zur Berückſichtigung zu empfehlen. 
nach welchem 1) die Centralgewalt veraulaßt werden ſoll, 
alle Deutſchen Staaten Embargo auf Däniſche Schiffe le 
Vergütung des Schadens 


Amendement, 
dahin zu wirken, daß 
gen. 2) Es ſoll die 


ER: 


d des Sundzolls für ein t 1 wi 92 517. 
Oeſterreichiſche Oefaubte an. Sr an nee 3 BAR, der fol 
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Wurm für den Berichterſtatter das Wort. Wären wirklich bedenkiche Separat⸗ 
Verhandlungen im Gange geweſen, der Ausſchuß wurde es ernſter genommen 
haben. Die einzelnen Staaten waren leider, ſage ich, berechtigt zur Aufhebung 
des Embargo. Es hat ihnen dieſe nichts genutzt. Ich erkeune das Beftreben, in huma⸗ 
nen Maßregeln vorzugehen an, aber ich glaube, man hatte ſie ergreifen ſollen, nur 
wenn man ſtark geweſen wäre. Durch das unbedingte Ausſprechen der Entſchädigungs⸗ 
pflicht würde Deutſchland ein Verſprechen geben, welches es bei den ungeheuren 
Schwierigkeiten nicht halten könnte. Bei der nunmehr erfolgenden Abſtimmung 
wird Nr. 1. des Waitzſchen Antrages, über den Nauwerckſchen Antrag zur Tas 
geseorduung überzugehen, außerdem der Kommiſſions-Autrag angenommen. — 
u 3 zur Verhaudlung über den Bericht des Ausſchuſſes für Volks⸗ 
— nn BAER der Sampftchifiahste  Orfellicaft zu Ulm um Schub 
Haßler aug 55 ingriffe in ihr Schifffabrtsrecht auf der Donau geſchritten. 
beantragt, daß d Ausſchuß⸗Antrages. 
ſtücke mit der Au rg 
fen, daß die Schifffahrt auf der. D nöthigen Maßregeln zu trefs 


5 | Donau in Oeſterreich Baiern und Wüͤrttember 
von den etwanigen Hinderniſſen befreit werde. Angerkaner beantragt + 
U 


wartung des Meichäner ber g a 

id gieriſchen und Württembergiſchen Negies 
Francke beantragt, die Petition der Dampfſchifffahrts⸗ 
a Gewalt zur geeigneten Erledigung zu überweiſen. — 
ad wird augenommen. — Vice Präfident v. Hermann berichtet 

8 vetſchledene Urlaubsgeſuche. Schluß der Sitzung 34 Uhr. 
verſaſſu uk furt a. M., den 12. Auguſt. (O. P. A. 3.) 60ſte Sitzung der 
uggebenden Reichs verſammlung. Erſter Gegenſtand der Tagesordnung 
Trient — des völkerrechtlichen Ausſchuſſes über den Antrag, die Bezirke von 
i boeredo aus dem Deutſchen Bundesverbande zu entlaſſen. Die Nas 
umlung beſchließt: 1) eine Treunung oder Losſagung der Kreiſe 
auf eine Ä oberedo vom Dentſchen Bunde kaun nicht ſtattſinden; 2 in Bezug 
baß di m zweiten Antrag wegen Trennung Welſchtirols von dem Deutſchen Tirol c.: 
ie uütragſteller behufs der bei ihrer Landesregierung einzubringenden Ge⸗ 
ſuche ſich zunächſt auf den allgemeinen Beſchluß der Nationalverſammlung bezie⸗ 
en mögen, welcher lautet: den nicht deutſchredenden Volksſtaͤmmen Deutſchlands 


nal⸗Verſa 
Trient und 
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itt ihre volkstbümlſche Entwickelung gewährleiſtet, namentlich die Gleichberechti⸗ 
gung ihrer Spiachen, ſo weit deren Gebiete reichen, in dem Kirchenweſen „dem 
Unterrichte, der Literatur, der innern Verwaltung und 3 A welter 
Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht des en h 55 5 
den Oeſterreichiſch⸗Jtalieniſchen Krieg betreffend. Die Verſamm In 1 
den Bericht des Ausſchuſſes und ſammtliche Anträge der Centralgewal l 
geben, in der Erwartung, daß dieſelbe die Ehre und die Jutereſſen dei a) 
wahren werde. Im Laufe der Diskuffion erklärt der Reichsmiuſter des ie j 
Heckſcher: Das Reichsminiſterinm ift von der hohen Wichtigkeit der Frage e⸗ 
zuͤglich des Italieniſchen Krieges durchdrungen. Es iſt Zu dem Eutſchluſſe ger 
kommen, entſchieden dahin zu wirken, daß dieſe Frage friedlich und zuglelch in 
einer der Würde und dem Jutereſſe Deutjchlauds entſprecheuden Weise gelöst werde. 
Eben dephalb aber ſehe ich mich veraulaßt, jede fernere Erörterung im Jutereſſe 
der Sache ſeloſt abzulehnen. Wenn ich einem der Anträge den Vorzug gebeit 
ſoll, nach meiner und des Reichsminiſteriums Anſicht, ſo iſt es derjenige, daß 
alle Auträge der Ceutralgewalt ohne weiteres überwieſen werden, in ber ſichern 
Erwartung, daß ſie ihre Pflicht thun werde. Dritter Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung iſt der Bericht des voͤlkerrechtlichen Ausſchuſſes, die Vereinigung Iſtriens 
mit dem Deutſchen Bunde betreffend. Die Verſammlung beſchließt nach dem 
Ausſchußantrage, die Sache der vollziehenden Gewalt zu überweiſen, und deren 
nähere Mittheilungen und Anträge zu erwarten. — Nach der Mittheilung des 
Präſidenten wird die aus 25 Mitgliedern beſtehende Deputation zu dem Kölner 
Dombaufeſte mit den vielen Mitgliedern, welche ſich derſelben auſchließen, ſich 
morgen früh 63 Uhr mit dem erſten Bahnzuge nach Mainz begeben, und die von, 
der Kölner Dampſſchifffahrt⸗Geſellſchaft bereit gehaltenen Schiffe beſteigen. Die 
Deputation wird außer den Dombauverein auch den in Köln auweſenden Konig 
von Preußen begrüßen. — Schluß der Sitzung 27 Uhr. Nächſte Sitzung Don- 
nerſtag den 17. Auguſt. 
— Ueber den unerträglichen Unfug, durch welchen von Seiten 
des die Gallerien füllenden Publikums in der Paulskirche dir 
Verhaudlungen fortwährend geſtört werden, beſchwert ſich mit vie⸗ 
lem Nachdruck eiu Frankfurter Korrefpondent in der „Weſ.⸗Zig““ „Es bleibt 
hier nichts übrig“, ſchreibt er, „als eine Einrichtung, welche die ahl der Zuhörer 
auf der Gallerie wenigſtens um neun Zehntheil verringert, dergeſtalt, dab der 
Muth, ſich in die Verhandlungen einzumiſchen, durch die Vereinzelung gebrochen 
wird, und daß im ſchlimmſten Falle die Räumung der Gallerie ohne Schwierig⸗ 
keit angeordnet und vollzogen werden kann. Mit einer Zuhörerſchaft, welche 
die Zahl der Mitglieder der Verſammlung um das Vier- und Fünffache über⸗ 
ſteigt, iſt keine ruhige, freie Berathung und keine ordentliche Handhabung der 
parlamentariſchen Polizei möglich. Anderer Orten, in Paris, in London, 
in der Schweiz, verſteht man die parxlamentariſche Oeffentlichkeit ſo, daß die 
Verhandlungen nicht bei geſchloſſenen Thüren vor ſich gehen, daß die Kontrolle | 
derfelben durch Zeugen aus dem Publikum nicht unmöglich gemacht wird; bei 
uns hingegen ſcheint fie in der Weiſe ausgelegt zu werden, daß ſie dem Volke 
ein tägliches Schauſpiel, einen Zeitvertreib für ſeine müßigen Stunden gewähren 
„ In London hat die öffentliche Gallerie höchſten 200 Plätze, in Paris 
bis zur legte „Revolution ſogar kaum 30 — sit übrigen 8 
Nochmals, dies Sr 5 5 u in Dep Paulskirche DAMEN e gege 
nalverfammlung geht darüber zu Seinem" a ie re 
Aus den Reuſſiſchen Fürſtenthümern, de 
ben die Freude und den Troſt, den wackern ſächſiſchen Miniſler Oberländer 
wieder in unſtrer Mitte zu ſehen, und zwar als 
mit ausgedehnter Vollmacht zur Herſtellung von Geſetzlichkeit 
bei e. Zwar iſt die Stadt Gera nicht mehr in Aufruhr; aber eine Maſſe Ar⸗ 
er iſt auf Staatsunkoſten angeſtellt bei Straßendau, welche nicht nur ihr 
ohn nimmt ohne zu arbeiten, ſondern dabei allerlei Unfug treibt und jeden Au⸗ 
genblick bereit zu ſein ſcheint, in ihrem Uebermuthe weiter zu gehen. Dieſen 
Hunderten gegenüber ſehlt es den Behörden an Muth und Kraft zur Aufrecht 
Haltung des Geſetzes, die Bürger haben dagegen das Vertrauen zu ihren einge⸗ 
ſchüchterten Vehörden verloren, die Beſitzenden ſehen fich ſchutzlos und bereiten 
zum Wegzuge vor, kurz, es iſt ein drückender, unerträglicher Zuſtand, der 
nur gehoben werden kann, wenn den Behörden Mittel gegeben werden, ſich 
das unentbehrliche Anſehen wieder verſchaffen zu können. Darum iſt man dem 
Sachſiſchen Miniſter von allen Seiten mit dem dringenden Anliegen entgegenge⸗ 
ommen, eine kleine Garniſon ſächſtſchen Militairs hierher zu verlegen, um, 
auf ſie geſtützt, mit größerm Ernſte die Ordnung zurückführen zu können. In 
Folge Deſſen und eigener Anſchauung hat der Reichscommiſſar auch Veſehl ge⸗ 
geben, dag ein Bataillon Jufanterie nebſt einer Schwadron Reiterei in die Für⸗ 
ſtenthümer einrücke, während die an der Grenze befindlichen pruußtſchen Truppen - 
von denen die proviſoriſche Reichsgewalt faktiſch anerkannt worden iſt, ſich 161 
rückziehen werden. Um jedoch durch den Eintritt Sächſtſchen Militaire Fre 
WA reizbare Gemüther aufzuregen, hat der Reichscommiſſar zugleich ewaffnete 
klamation erlaſſen, worin er die Verſicherung ertheilt, daß durch die — 5 eine 
Macht die Errungenſchaften der jüngſten Zeit nicht im mindeſtos tefreiheit 
Schmälerung erleiden follen, ſondern daß eben im Intereſſe der 70 Hoffent⸗ 
und des Volkswohles das Anſehen der Geſetze geſicherk werden 125 zurückkehren, 
lich wird nun bald die Ordnung in das fonft fo friedliche Hachen Miniſters 
und die umſichtige und aufopfernde Thätigkeit des volksfreun N 
aus Sachſen die für ung dankenswerkheſten Früchte Ta tommiſſton Deut- 
Hamburg, den 3 Auguſ. Der Bericht der Br wird erſt jetzt, nach⸗ 
ſcher Küſtenſtaaten zu Hamburg, als Manuſkript gedru Eioorden, hier bekannt. 
dem er dem betreffenden Ausſchuß in Frankfurt üben Schluß dieſer Erörterun⸗ 
Derſelbe ſchlieht wie folgt: „Soll die Commiſſteſ tate karz und überſichtlich zu⸗ 
gen die bei ihren Berathungen gewonnenen INT der Centralgewalt des verei⸗ 
ſammenſtellen, fo find es die folgenden, welche fie iſchen Küft 1 
N 5 Norddeutſchen Küſten zu bezeichnet 
nigten Deutſchlands als die Wünſche der Ne 1 
i 5 ines Minimums der für die Deutſche Ma⸗ 
ich berechtigt hält: 1) Feſiſtellung en der Au sführunz dieses Plans 
rine anzuſchaffenden Kriegsfahrzeuge, 2) f 
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durch ſofortige Beſtellung von 50 Kanonenſchaluppen und 25 Kanonenbooten 
auf den verſchiedenen Werften der Oſt- und Nordſee, welche innerhalb weniger 
Monate zu liefern ſeien. 3) Gleichzeitig damit: Vorbereitung und Anord⸗ 
nung des Baues oder Ankaufs von zwei Segelfregatten von 60 Kanonen, zwei 
Segelfregatten von 40 Kanonen, zwei Dampfſchraubenfregatten und vier 
Dampfſchaufelräder⸗Corvetten, welche innerhalb zwei Jahren zu vollenden ſein 
würden. 4) Bewilligung einer Summe von etwa 10 Millionen Thalern zur 
Errichtung einer Deulſchen Kriegsmarine und möglichſt ſchleuniger Herbeiſchaf— 
fung von etwa 3 bis 1 Millionen dieſer Summe zur fofortigen Verwendung. 
5) Einfegung eines mit der unmittelbaren Vollzichung der von der Centralge— 
walt gefaßten Beſchlüſſe beauftragten Marinckollegiums, welches in einem 
Deutſchen Hafenplatze, ungefähr in der Mitte der ſämmtlichen Deutſchen Häfen 
reſidirend, einen vorgängigen in ſeinen allgemeinen Grundzügen genehmigten 
Plan zur Errichtung der Deutſchen Marine auszuführen hätte, und zwar mit⸗ 
telſt Verwendung der von hoher Bundesverſammlung ihm zugewieſenen und 
der etwa von Privatvereinen ihm zu übergebenden Gelder.“ In den vorausge⸗ 
ſchickten Bemerkungen heißt es u. a. „daß die k. k. Oeſterreichiſchen Staaten 
weder in dem Congreſſe noch in der Commiſſton vertreten waren, und daß nur 
aus dieſem Grunde die Erörterungen ſich auf die Verhältniſſe der Norddeut- 
ſchen Küſtenſtaaten beſchränken mußten; darf auch bei der Deutſchen Marine 
auf die ſo ſehr gewünſchte Mitwirkung Oeſterreichs mit Zuverſicht gerechnet 
werden, fo durfte doch die Commiſſion ſich nicht für berufen halten in dieſer 
Hinſicht nähere Vorſchläge zu machen.“ 

Hannover, den 10. Auguſt. Graf Bennigſen verſicherte der Depu- 
tation (Nr. 226), daß die Hannoverſche Regierung mit der Centralgewalt in 
N a. M. im beſten Einvernehmen ſtehe und die Correſpondenz auf das 
reundlichſte geführt werde. (H. M. Z.) 

Kaſſel, den 12. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der Stände wurde 
der Geſetzentwurf wegen Emiſſion Kurheſſiſcher Kaſſenſcheine bis zu 
dem Betrage von 1 Mill. Rthlr. berathen und mit einigen Modifikationen an⸗ 
genommen. (K. A- 3.) 

Wien, den 14. Auguſt. Laut einer geftern eingegangenen telegraphiſchen 
Depeſche iſt mit Carl Albert ein ſechswöchentlicher Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſen worden. Peschiera, Rocca d'Anſo, Oſoppo werden den K. K. 
Truppen übergeben, dagegen Modena, Parma und Piacenza von ihnen geräumt. 
Aus Venedig und feinen Häfen werden die Flotte und die Landtruppen Sardi⸗— 
niens zurückgezogen. — In der heutigen Reichstagsſitzung erfolgten mehrere in: 
tereſſante Interpellationen. Löhner ſtellte die Behauptung auf, daß der Fuͤrſt 
v. Metternich als Diener einer abſoluten Regierung für feine Geſchäftsführung 
im Allgemeinen nicht verantwortlich gemacht werden könne, daß er jedoch für die 
Gelder, welche er im auswärtigen Dienſte verwendet, jedenfalls verantwortlich 
bleibe. Die Herrſchaft Plaß in Böhmen habe der Fürſt vom Staate erkauft; 
doch fei ſeines Wiſſens der Kaufſchilling noch nicht entrichtet worden. Finanz⸗ 

Miniſter Kraus erwiderte: was den Rechenſchaftsbericht über den Verbrauch der 
Staatskanzleigelder betreffe, ſo ſeien darüber bereits Verhandlungen eingeleitet; 
der ihm unbekannte Fall mit der Herrſchaft Plaß werde unterſucht werden 

Der Kriegsminiſter hatte ſo eben die telegraphiſchen Nachrichten aus 

Italien mitgetheilt, als der Abg. Selinger ſich erhob und nur 10 Minuten 
ſich erbat, um ſeinen Antrag auf nachträgliche Anerkennung der Verdienſtlich⸗ 
keit der Armee zu begründen. Ungeachtet der Kudlich'ſche Antrag ſich auf der 
Tagesordnung befand, fo ward ihm doch fein Anſuchen von der Majorität ge» 
währt. Er endigte damit, fein Antrag möge durch einſtimmigen Zuruf zum Ber 
ſchluſſe erhoben werden. Die Centren erhoben ſich, allein die Rechte wie die 
Linke blieben unbeweglich; einzelne Stimmen forderten die Debatte über den Ge⸗ 
genſtand; die erbetene Friſt von 10 Minuten war verſtrichen und der Verſuch 
des Hrn Selinger, die Kammer zu einer einmüthigen patriotiſchen Demonſtra⸗ 
tion binzureißen, blieb ſonach ohne Wirkung. Eine geſtern angeſchlagene Pros 
klamation des Kaiſers richtet Worte der Anerkennung und des Verkrau⸗ 
ens an die Wiener Bevölkerung. Er hofft Ordnung und Geſetzmäßigkeit wür⸗ 
den auch fernerhin erhalten werden, und ſpricht ſich überhaupt im konſtitu⸗ 
tionellen Geiſte aus. KR. 

Pehſt, den 11. Auguſt. In Temeswar iſt die Nachricht eingelaufen, 
daß 1600 Torontaler Nationalgardiſten, von einer weit geringeren Anzahl 
Serben, die aber den Ungarn an Geſchüz überlegen war, in die Flucht getrieben 
wurden. Die Bewohner von NeusZina trugen zu dieſer Niederlage der Uns 
garn bei, indem fie verrätheriſcher Weiſe aus den Fenſtern auf die National⸗ 
garden ſchoſſen. Die Aufſtändiſchen haben hierauf die Häuſer der Edelleute in 
Brand geſteckt, die Wohnungen der Bauern aber geſchont. — Der Ex⸗Metro⸗ 
polit von Karlowitz, Rajacſich, hat an Hrabowsky einen Brief, vom 1. Auguſt 
datirt, geſchrieben, worin er alle Gräuelfcenen, welche die Ungariſchen Truppen 
verübt haben ſollen, aufzählt. Mit unbeſchreiblicher Grauſamkeit hätten die 
Ungarn gegen die Saitzen und deren Geiſtliche verfahren. Unter andern ſollen 
fle den Unbewaffneten Naſen und Ohren abgeſchnitten haben. Die Ungarn 
dagegen behaupten, daß ſich die Sache gerade umgekehrt verhalte. 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris, den 11. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung der National-Ver⸗ 
ſammlung, wurden nach Verleſung des Protokolls eine Menge Petitionen aus 
allen Gegenden der Republik überreicht. Die Bänke füllen ſich almälig, und 
die Tagesordnung beginnt mit Prüfung eines Geſetzes, das den Pariſer Armen 
abermals ein Almoſen von 2,000,000 Fr. bewilligt. Früher erhielt jeder 
Arme faſt täglich 1 Fr.; die enorme Zahl derſelben zwang jedoch bald die Behör⸗ 
den, auf 75, 50 und 35 Centimen pro Kopf oder Familie herabzugehen. Das 
Elend macht aber fo reißende Fortſchritte, daß die Verwaltung die tägliche Unter⸗ 
Rügung auf 25 Centimen beſtimmen muß, um uur den Auforderungen zu genü⸗ 
gen. Unter dieſen Angaben, die dem amtlichen Bericht entnommen ſind, wurde 
die Debatte eröffnet. Buffet ſieht eine zu große Bevorzugung des Seine⸗De⸗ 
partements in der Maßregel und will etwas davon für die anderen Departements 
gusgegeben wiſſen, in denen eine Menge von Städten ihre Haus armen nicht 


zu befürchten haben. 
ſchuſſes, bekämpft dieſen Antrag, indem er für 


mehr ernähren könne. Die Regierung würde zuletzt eine Steuer Verweigerung 


Frederſe Vaſtiat, Berichterftatter des Finanz⸗Aus⸗ 
eine ſolche Thellung die Summe 
als zu gering betrachtet. Leclerc will dieſem Einwande dadurch abhelfen, daß 
man 3 flott 2 Mil. Francs bewillige. Er meint, es fliehe immer noch u viel 
in die Taſchen der ehemaligen Arbeiter in den National: Werfftättem, Baſtiat 
erwidert, daß alle bisherigen Unterſtützungen ausdrücklich nur ſolchen Hausarmen 
verabreicht worden ſeien, die nicht Mitglieder jener Werkitätten waren. Leclerc's 


Antrag wird verworfen und der Kredit von 2 Mill. uach kurzer unerheblicher Be; 


rathung bewilligt. — Che die Verſammlung ihre Tagesordnung fortſetzt, beſteigt 
Chappat die Rednerbühne, um das Reſultat über die Unterſuchung der Wahl 
des Bürgers Gent in Avignon (Vaucluſe) mitzutheilen, gegen welche die konſer— 
vative Partei durch das Organ Vivien's proteſtirt hatte. Der Ausſchuß trägt 
durch Chappat kurzweg auf Vernichtung der Wahl au. Präſident Corbon: „Der 
Bürger Gent richtet ſo eben folgenden Brief an mich. (Tumult.) Corbon lief 
vor, man verſteht aber keine Silbe. Gent eilt ſelbſt auf die Tribüne und lieſt 
eine Abſchrift deſſelben Briefes vor. Der Lärm iſt aber auf der Rechten fo hef⸗ 
tig, daß mau nur die Worte hören konnte: „Ich danke ab und appellite an das 
Volk!“ (Neuer Tumult.) Präſident Corbon's Glocke ſucht den Lärmen zu über⸗ 
waͤltigen. Die Wahl wird annullirt. Die Fortſetzung der geſtern begonnenen 
Diskuſſion rückſichtlich der Strafgeſetze gegen Preßvergehen.— Der miniſterielle 
Eutwurf zählt 8 Artikel. Der Ausſchuß machte durch fein Organ Berville dat— 
au wenig Aenderungen. Dagegen wurden eine Menge von Zufägen beantragt. 
Artikel 1 lautet: „Jeder Angriff, der durch eines der im Artikel 1 des Geſetzes 
vom 17. Mai 1819 bezeichneten Mittel gegen die Rechte oder das Anſehen der 
National-Verſammlung und die Mitglieder der Exekutiv-Gewalt, jo wie gegen die 
republikaniſchen Einrichtungen und die Verfaſſung, geſchieht, wird mit 300 bis 
6000 Franken Geld- und Ir bis 5jähriger Gefängnißſtraſe geahndet.“ Ange⸗ 
nommen. Art. 2. „Beleidigungen gegen die National-Verſammlung werden 
mit 1 menatlichem bis einjahrigem Gefängniß und einer Geldbuße von 160 bis 
5000 Franten bestraft.“ Angenommmen. Art. 3. „Angriffe gegen die Reli⸗ 
gionskulte, gegen die Unverletzlichkeit des Eigenthums und der Familie ſind mit 
4 bis Zjährigem Geſaugniß und 200 bis 4000 Franken Geldbuße zu beſtra⸗ 
fen.“ Die Berathung dieſes Artikels veranlaßte eine ſtürmiſche Debatte. Prond—⸗ 
hon beſtieg die Tribüne, um gegen die Unverletzlichkeit des Gigenthums zu pro⸗ 
teſtiren. Das Eigentum müſſe eben fo frei diskutirt werden dürfen, als jede aus 
dere geſellſchaftliche Einrichtung. Seine Worte riefen großen Lärm hervor. Die 
Rechte erſtickte feine Stimme. Jules Favre erhob ſich gegen dieſe Verwah⸗ 
rung Proudhon's. Sie ſei ein Hohn nicht nur gegen die Verſammlung, ſondern 
gegen das ganze Land, das von den unfinnigen mittelalterlichen Theoricen des 
Kommunismus nichts hören wolle. (Lebhafteſter Beifall.) Proudhon verſuchte 
wiederholt, jedoch vergebens, ſich Gehör zu verſchaffen. Er mußte die Redner⸗ 
bühne verlaſſen. Pierre Lerour kam ihm zu Hülfe. Er wollte der Verſamm⸗ 
lung beweiſen, daß es ſich im heutigen Ideenkampfe nicht um Beſtreitung oder 
Abſchaffung des gewöhnlichen Eigenthums handle, ſondern vielmehr um Befrei⸗ 
ung von der Tyrannei des Kapitals, die ſich über alle Lebensgebiete erſtrecke. 
Dieſe Negation des Kapitals ſei keine mittelalterliche Theorie, wie Favre meine, 
ſondern ein ganz modernes Prinzip, wofür der Redner unter unzähligen Unter⸗ 
brechungen der Verſammlung einige Stellen aus Engliſchen Oekonomiſten vorlas. 
Sie fei ein Kind des Proteſtantismus. Coquerel, proteſtantiſcher Pfarrer, 
eilt auf die Rednerbühne und erklart, daß alle poſitiven Religionen und alle Sets 
ten nichts mit den kommuniſtiſchen Ideen gemein hätten. Man entſtelle das Chri⸗ 
ſtenthum und den Proteſtantismus. „Soll ich Ihnen“, fragt er, „diejenigen 
Stellen aus den Kirchenvätern vorleſen, welche von den Kommuniſten am meiſte 
eitirt werden?“ (Nein! Nein!) Der fo ſtark bekämpfte dritte Artikel wird eno— 
lich angenommen. Art. 4 ſtraft die Angriffe und Aufwiegelungen zum Haß ges 
gen die republikaniſche Regierungsform. Lagrange wünſcht die Worte: „ges 
gen das Prinzip der Volks⸗Souverainetät und das allgemeine Stimmrecht“, eis 
geſchaltet zu ſehen. Seuard bekämpft dieſen Zuſaz. Cavalgnae jedoch un⸗ 
terſtützt denſelben, und der Artikel ging fait einſtimmig durch. Die Ferſetzung 
der Debatte wird auf morgen vertagt und die Sitzung um 64 Uhr geſchloſſen. 

Paris, den 11. Auguſt. In der National-Verſammlung wurde 


heute die Berathung des Dekrets bezüglich der Preßvergehen durch Annahme 


der Artikel 5 bis 8 ohne irgend erwähnenswerthe Debatte beendigt, worauf for 
fort die Annahme des ganzen Dekrets erfolgte. — Hr. Ceyras entwickelte 
feinen Antrag, zur Unterſtüung armer invallder Landbewohner eine Million Fr. 
zu bewilligen. Er beklagte, daß faft alle Unterſtützungen und zum Beſten der 
Armen eröffneten Unterzeichnungen ausſchließlich den Städtebewohnern zu Gute 
kämen. Von dem, was durch Theater, Concerte ꝛc. aufgebracht werde, fließe 
den armen Landinvaliden nichts zu; fie ſeien des Beiſtandes der Mildthätigkeit, 
fo wie großentheils der ärztlichen Hülfe, des prieſterlichen Troſtes beraubt und 
von den Spitälern ausgeſchloſſen (Einwendungen end Murren). Der Bericht⸗ 
erſtalter Vergnes bemerkte, die Semen erkenne die wohlthätige Abſicht 
des Vorſchlages gern an, ſtimme aber für seine Verwerfung, weil die Summe 
durchaus unzureichend ſei und die Art der Vertheilung ganz unzweckmäßig er⸗ 
feine. Wenn man eine Million unter 30,000 Gemeinden vertheile, ſo käme 
auf jede 38 Franken. Der Finanzminiſter beantragte die Verwerfung des 
Vorſchlages, weil das Arbeits⸗Komite ſich mit der Frage in ihrer Geſammtheit 
beſchäftige und die Verfahrungsweiſe der Vereinzelung weit vorzuziehen ſei. 
Von allen Seiten kämen jetzt Hülfs⸗Geſuche; wenn die Regierung aber eine neue 
Auflage vorſchlage, verwerfe man fie. Der Weg, den man einſchlagen wolle, 
gefährde die Finanzlage ernſtlich. Die Debatte wurde hierauf geſchloſſen und 
(Mit einer Beilage.) 


M 194, Beilage zur Poſener Zeitung. den 18. Auguſt 1848. 


. f 5 7 „3 f ; i ide, wa von 
durch Abſtimmung entschieden, dab der Vorſchlag des Hrn. Ceyras zur Bericht wiſſen, daß S. O'Brien an einer Art Geiſtesverwirrung leide, was 1 von 
erſtattung an das Komite zurückgewieſen werden ſolle. Ueber mehrere auf die anderen Seiten beſtätigt wird. Stanley für die nächſte Sitzung 
Koloniſtrung von Algerien bezügliche Vorſchläge wurde, nachdem der Kriegsmi⸗ Im Oberhau ſe kündigte geſtern Lord ſerer Beziehungen zu dem 
niſter ſich dagegen erklärt hatte, die Vertagung ausgeſprochen. Zum Schluß eine Frage an die Regierung über den Zuſtand 10 der jugendlichen Verbre⸗ 
wurde noch der Vorſchlag der Reglements-Kommiſſion in Bezug auf die Ab- Königreiche beider Sicilien an. Die Bill in Betreff der j f 
ſtimmung über die Verfa ung genehmigt. Laut Antrag der Reglements-Kom⸗ cher in Irland wurde zum zweiten Male verleſen. im Comite über die 
miſſton ſollder Entwurf dreimal vorgeleſen werden, ehe die definitive Abſtim⸗ Das Unterhaus berieth auf Lord Morpeth's Antrag im Mehrere wur⸗ 
mung erfolgt, eben ſo wie dies mit den Bills im Engliſchen Parlament üblich. vom Oberhauſe in der Geſundheitsbill getroffenen Abänderungen. Me über die 
Flacon, Charamoule und Dupin machten einige Ausſtellungen an dem den genehmigt, andere verworfen und beſchloſſen, zur Verſtändigung ü in 
Anträge der Neglements⸗Kommiſſton, der ſchließlich in folgender Faſſung ange- ſtreitigen Punkte eine Conferenz mit dem Oberhauſe zu begehren Lord m 
nommen wurde: „Nach der erſten Vorleſung und Abſtimmung ſämmtlicher Ar⸗ peth hob das Herannahen der Cholera hervor und emp'ahl die vom eee 
tikel des Verfaſſungs⸗Entwurſs iſt derſelbe mit allen dazu geſtellten Amende- genehmigten zweckmäßigen Vorſichtsmaßregeln. — Als das Haus im Comi e 
ments der Verfaſſungs ⸗Kommiſſion wieder zuzuſtellen, welche, nach Berathung über das Flottenbudget berathen ſollte, ſtellte Hr. Ewart ſeinen jährlich wie⸗ 
aller Zuſätze, denſelben mit den nöthigen Modiſikations⸗Anträgen binnen fünf derkehrenden Antrag auf Erfegung der direkten Beſteuerung durch eine indirekte 
Tagen der Verſammlung zur zweiten Verleſung und Berathung wieder vorzu- und ſchlug, nachdem er die Zweckdienlichkeit einer Herabſetzung aller auf allge⸗ 
legen hat. Nach der Abſtimmung über dieſe Modifikationen wird zur definitiven meinen Verbrauchsartikeln laftenden Zölle 1 0 hatte, eine Revifion des 
Abſtimmung über den ganzen Entwurf geſchritten.“ — Lichtenberger aus gegenwärtigen Steuerſpſtems und wen re a a Zwecke vor, den 
Straßburg hat den Antrag geſtellt, den Belagerungszuſtand von Paris wenig⸗ Handel des Landes zu erweitern un 0 pr 10 $ D 7 Sch d kan peer i 
Tus drei Tage vor dem Beginn der Verfaſſungs⸗Diskuſſton aufzuheben. Die fen. Hr. Hume unterſtützte den Vorſchlag. De ' r zler De 
Sigung wird um 5 Uhr geſchloſſen. nigen n f die diesjährige Finanzlage habe ihm nicht erlaubt, andere als ſehr geringfügige 
— Geſtern erſchlenen der Chef der vollziehenden Gewalt, General Cavai⸗ Zollherabſetzungen vorzunehmen. Er gebe zu, daß niedrigere Zölle auf Artikel 
gnac, und der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Hr. Vaſtide, in der des allgemeinen Verbrauchs ſehr wünſchenswerth fein, aber in die von Hrn. 
für die auswärtigen Angelegenheiten beſtimmten Abtheilung der Natjonalver- Ewart und feinen: Freunden begehrte Steuerverminderung um 9 bis 10 Mill. 
ſammlung. Es wurden mehrere Fragen über die Angelegenheiten Italiens an Pd St und in die Belaſtung des Grundeigenthums mit dieſer Steuerſumme 
fie gerichtet. General Cavaignac erklärte, er hege die fefte Hoffnung, den Frie- könne er nicht einwilligen. Er könne ſich daher in keine Erörterung über die 
den in Gemeinſchaft mit England zu erhalten, und er werde nur im äußerſten angeregten Punkte einlaſſen. Hr. Cobden empfahl Hrn. Ewart, auf keine 
Nothfall zum Kriege ſchreiten. Dieſe Erklärung wurde ſehr günſtig aufgenommen. Abſtimmung zu dringen, und dieſer nahm feinen Antrag zurück. Die Veras 
— Die Zeitungen veröffentlichen eine Schrift, worin die Delegirten des thung des Flottenbudgets wurde vertagt. ö — 
chemaligen Arbeiterparlaments im Luxemburg diejenigen Stellen des Bauchart⸗ — Capitain Marrpat, der bekannte Schriftſteller, iſt auf feinem Landſitze 
ſchen Berichts entſchieden widerlegen, die fie und ihren ehemaligen Vorſttzer Louis Longham in Norfolk nach langer ſchmerzlicher Krankheit geſtorben. Er hat ſich in 
Blanc betreffen. Cauſſidiere und Louis Blanc ihrerſeits richten einen Brief 7. vieljaͤhrigen Dienſte als Flotten-Offtzier vielfältig ausgezeichnet. f 
a den Rational, worin ſſe gegen die Abſicht der Majorität, über den Bau- ſelnem b 8 0 12 1 
chartſchen Bericht : 929 ei j — Aus Dublin wird unterm 8. Auguſt gemeldet: ie geſtern Nachm tag 
zur einfachen Tagesordnung überzugehen, energiſch proteſtiren. Bont tin S. O'Brieu's hatte Abends mit ihm 
—— früh traf hier ein Bülletin aus Turin ein, welches anzeigt daß mit dem Fee 1 8 2 ee hat-erfäubt, doß auch feine 
men — —̃ — über den Tieino den Oeſterreichern entkom⸗ 35 ec nd der Big dane 2 1. beſuchen dürfen. Er ſoll heiter fein und 
auf die Befehung des Romberbifien 18 1997 . 3 ee wohl befinden. In das aus Gefaͤngniß auſtoßende Gebäude wird 
ing d 5 ſchränken. An der bieſigen Börſe 1 r 
ging das Gerücht, Oeſterreich nehme die Eugliſch,Franzöſiſchen — elne ſtarke Militairwache gelegt d 


u Be mer ausgeſtattete Linien⸗Regimenter traten e Vorort. (Eidg. Ztg.) Der Schweizeriſche Geueral⸗Konſul in Mailaud bes 
Marſch nach den Alpen an, wo ſie die Obſervations⸗Armee berftäifen 2 richtet offiziell von der Uebergabe der Stadt. In dieſem Berichte werden die 


F Das untertichts⸗Komite hörte vorgeſtern den Bericht uber die Petition Schritte der verſchiedenen Konſuln mitgetheilt, um ihren Angehörigen freien Fort⸗ 
eines gewiſſen König, welche verlangt, daß der Staat ſich zum Atheismus beken⸗ zug auszuwirken. Auch alle Schweizer, die aus der Stadt ziehen wollten, er, 
nen und eine Profeſſur für dieſe Lehre errichten Tolle. Das Komité brandmarkte bielten ſicheres Geleite. Eine zahlreiche Kolonne zog am 6. Morgens durch das 
dieſen Vorſchlag mit der verdienten Eutrüſtung und ſchritt zur Tagesordnung vercelliner Thor auf der großen Straße nach Moggenta ab, die gemäß der Gaplı 
den Sanden n gebe 8 General Gavaignae, lud W dulatlen allen denen offen ftaub, die nn a Regen 
pin iſt, zu fiche ein web Peu e e tles für lebt Herr Gb. Ou Truppen,“ beißt es ferner, „haben bis dahin ſtrenge Kriegszucht g . 


RA: auftragte beufelben en aufzu- % bein eite der Wilfür zu meiner Kenntniß gelangt.“ Ferner berichtet der 
fordern, thätig mitzuwirken zur Dertbeibigung ber bedrohten Grundlagen 11 der See ce Keen e ee. von Flüchtlingen angefüllt feiz unter 


ſellſchaft; das Schwert allein ſei nicht im Stande, über Ideen zu ſiegen; nur ihnen ſei auch General Zuecht, der dem König noch vorgeſtellt habe, daß er 
die Einſicht könne die Sophismen beſiegen, welche jetzt die Gemüther verwirrten. nochmals die Waffen ergreifen möge. Der Staatsrath hofft keine Iciudſeligkeit 
In Folge dieſer Aufforderung hielt die Akademie der moraliſchen und politiſchen von den Oeſterreichern, indem er bel aller fo natütlichen Sympathie für die Ita⸗ 
Wiſſenſchaften eine Sitzung. Es wurde eine Kommiſſion ernannt, welche beſtim⸗ lieniſche Sache denn doch ſich bemüht habe, die von der Eidgenoſſenſchaſt bes 
men ſollte, auf welche Weiſe die Akabemie der Regierung ihre Mitwirkung ge⸗ ſchloſſene Neutralität vollſtändig zu bewahren. Ju Baſelland, Genf, Solothurn, 
währen möge. Dieſelbe beſtand aus den Herren Couſin, Thiers; Troplong, Bern iſt der Verſaſſungsentwurf vom Volke mitt großer Majorität angenommen 
Blangui und von Beaumont. Sie ſchlug der Ataemie vor, boß von den ver⸗ worden, der Kantonsrath von Schwyz beſchloß dem Volke die Annahme nicht zu 
Pr Mitgliedern derſelben eine Reibe von Abhandlungen über dieſen Ger e 5 Auguſl. Die Sch N 0 a 

Aſtand veröffentlicht werden ſolle. N ig ir, „ Tuzern, den 7. Auguſt. Die weiz wird ſtreng neutral bleiben 

* iz Blenai 3 N l e BA 85 = der Deflerceichifcheitalienifche Krieg ſich weiter geflalten mag. Weder der 

zu beſuchen und die Ftagen 6 91, auptſitze er Manufaktur Judu urchmarſch eines Franzöſiſchen Armeecorps noch die Werbung Schweizeriſcher 
tennen zu! gen über den Zuſtand der Arbeiter an Ort und Stelle Söldner⸗Regimenter wird geſtattet werden, und ſelbſt die Beſetzung der Lombar⸗ 
— 2 129 Grenze durch Eidgenöſſiſche Tn iſt noch . . 3 

„, die Anhä ; N eri renze, wäre den Schweizer 
der Zahl, den b gag een Republik feierten geftern, etwa vierzig an jet ad vage ee ae if nicht wieder gefüllt, die Sonder⸗ 
im Palale-Ropal. r erſten Revolution in einem Zweckeſſen bei Douir bundskantone ſtecken Miet in Schulden und auf dem Lande hat man aller Arme 


8 Segen ſech i 15 | garen d auf d | Ar 
augeſchloſſen. Die Drake —— N Republikaner hatten fich dieſer Feler nöthig um den reichen Segen der Felder in die Scheune zu bringen. Die Mifs 


8 M Banketts waren Davi eta itt alfı iflungeu. Selbſt der Ankauf v 
d'Angers i 2 aren die Herren David fon des tta iſt alſo total mißlunge on 
(d' Angers), Maudult Brivee, Ang. Mie und Germain Sarrut. Bü * . neuerdings beauftragt worden, geht 
Großbritann ven und n nur lan Alte und ſchlechte Gewehre wurden wohl von Einzel⸗ 
London, den 10 Irland. f gſam von ſtatten. A 0 n 
> den 10. Auguſt. Ueber die Verhaftung S. O'Brien erfährt man "EN verkauft, die ſich neue und gute Wüchſen dafür anſchaffen wollten. 


folgende nähert Umftände: Am 5. Auguſt Ab Schweizer müßte aber ſehr arm, ſehr elend ſein um ſich dieſer Lieblings 


Stationshof zu e ? an 3 8 letzten Tagen ſahen wir hier neuerdings viele aben⸗ 
einer der EEE oa wollte x ein Billet nach Limerick nehmen, als kunliche Gia Kar un Gotthardspaß nach Italien —— ä ie 
„Sie find S. O'Brien; Sie ſind 5 ie Hand auf ſeine Schulter legte und ſagte: ter eine ziemliche Anzahl Polen mit blauen Blouſen und rothen Mützen 


en } 3 lu⸗ 
ntwort un z er Königin Gefangener.“ O'Brien gab keine onnv erlumpt. Sie kamen bereits von mandherlei tevolu⸗ 
gen Minuten ) wacher ſandte ſogleich nach Polizeimannſchaft, die in weni⸗ A nn 1 in Een neue anzutreten. Geſtern paflirten falt a 
i ’ Opfe ſtark, anlangte. Wie es ſcheint, hatte S. O'Brien Offiziere d k Pariser mobilen Nationalgarde hier durch, um Blend Franzö⸗ 
glaubt, daß i ebraucht, um zu Thurles nicht erkannt zu werden; ja man Armee Ka 1 Alb rts zu ſtoßen. Es ſollen dort bereits einige Tau ca 30 
des Umherirren⸗ an Zuſtandebringung eines ernſten Aufſtandes verzweifelnd und ſiſche Fr — 0 in ˖ 10 7 0 
habe, welch in den Vergen müde, abſichtlich feine Verhaftung herbeigeführt N wer nr eee e ; f 
ehe e dem Bahnwächter die ausgefegte Belohnung von 500 Pfd. St. 1 8 1 2 n vorigen Freitag war abi 
in Dugen wird. Gin Journal behauptet, daß S. O'Brien bei fei ft Konftantinopel, den 2. August. Schon angekommen, war in 
in Dublin Ein Jo hauptet, daß . i ichiſchen Lloyd von Trieſt hier dus ierli 
Cambridge gegen 2 uhr Morgens auf ausdrücklichen Befehl des Prinzen von mpfſchiff des Oeſterre Plain $ 0 tend, von den Deutſchen feierlich 
8 * ge dieſem vorgeführt und dann erſt ins Gefänguiß von Kilmainham Smyrna, obgleich Ne c 11. % 01 Sonnabends gelegen, ohne daß 
0 2 worden ſei. Hier bat er gleich um Anweiſung feines Zimmers weil er begrüßt worden, e a Begrünung kundgegeben. Die Die 
hen müde fei und der Ruhe bedürfe; nachdem er Thee getrunken, legte er ſich ſich irgend ein Zeichen nee ietten ſich Theilnahmlos. Mit Recht 
ieder, ſchlief bis 9 Uhr, wo er tüchtig frühſtückte und ſchien Vormittags gefaßt kraten Zählenden aufgebracht, ent⸗ 


* 


plomaten aus dem 1 iz 
tand beiter zu fein. Eine Menge Perſonen, worunter fein Sachwalter begeht? über dieſes Verfahren der ſich zu den A eutſchen Geſangvereins ungeſäumt, 
ten zu ihm gelaſſen zu — his aber natürlich Pe 1 ſchloſſen ſich die Mitglieder des hießen ie 5 — hieſtgen Deulſchen 
außer den Beamten den Gefangenen ſehen oder ſprechen ſoll. Der „Globe“ will und mit Umgehung jener Perſonen N 


— 


abzuwälzen, daß das erſte Schiff mit Deutſcher Flagge unbegrüßt hier ange⸗ 
kommen fei. Um 10 Uhr des andern Morgens hatten dieſelben ſchon eine Deut⸗ 
ige 60 Mann ſtark, nach dem Schiffe ab, 
alle Verſuche, dieſen Akt zu hintertreiben, von ſich abſtoßend. Bei der An⸗ 
näherung an das Dampfſchiff bißte daſſelbe die Deutſche Fahne auf. Drei⸗ 
mal fuhren nun die Ankommenden unter Abſingung patriotiſcher Lieder um das 
Schiff, beſtiegen daſſelbe und überreichten dem Kapitain ein paſſendes Gedicht 
und einen Pokal von Kryſtal mit einer Flaſche Johannisberger Weins, welche 


ſche Fahne angefertigt und fuhren, einige 


1148 


gen 


nun unter Lebehochs auf das einige, freie Deutſchland geleert wurde. 
Des Nachmittags vereinigten ſich dieſelben Herren in dem Lokale von Mathes, 
wo ſie mit der Deutſchen Fahne hinzogen und auch hier patriotiſche Lieder ſan⸗ 
Die Handlung ſelbſt ſowohl als die dabei herrſchende Ordnung machen 
dem hieſigen Handwerksſtande alle Ehte. 


Druck u. Verlag von W. Decker & Comp. Verantwortl. Redacteur: C. Henſel. 
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ten Tod meiner geliebten Gattin, Maria geborne 
Scotti, allen Verwandten und auswärtigen Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 
Obornik, den 17. Auguſt 1818. 
M. Toporski, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Meyer's Unternehmungen 

für deutſche politiſche Volksbildung 
ſinden allgemeinen Anklang und Alles drängt ſich 
zu beſtellen und zu ſubſcribiren. So eben erhielten 
wir wieder: 


I. 
Meyer's Parlaments⸗ 
Chronik. 


(Die Chronik enthält den Kern der parlamentari⸗ 
ſchen Verhandlungen in Frankfurt, mit den Schil⸗ 
derungen und Randgloſſen des Herausgebers und 
mit artiſtiſchen Illuſtrationen) 

I. Bandes 2. Heft mit Hecker 's Vildniß, 
IJ. 3 Heft mit Welcker 's Portrait. 
ur Jedes Heft 5 Sgr. 


1. 
Gallerie der Zeitgenoſſen, 


neue Folge, 
Portraits der 


Männer des deutſchen 
Volks 


und der benachbarten freien Nationen. 
Dritte Lieferung enthält: 
No. V. Erzherzog Johann (der Reichsverweſer). 
No. VI. v. Soiron (Vicepräſident des Parlaments. 
Jede A erg nur 6 Sgr. 


Meyer's Univerſum, 


XII. Bd., 9. Heft, mit 4 herrlichen Stahlſtichen. 
7 Sgr. 


Bestellungen 


auf dieſe Werke werden jederzeit angenommen und 
prompt beſorgt von J. J. Heine, Markt 85. 


Bekanntmachung. 

Die Frau Jofeppa Caroline Gladyſz, ge⸗ 

borne von Bogus ſawska, hat nach ihrer Groß⸗ 

jährigkeits⸗Erklärung mit ihrem Ehemanne, dem 

Gutsbeſitzer Vincent Gladyſz, mittelſt Vertra⸗ 

ges vom 7ten Juni dieſes Jahres, die Gemeinſchaft 

der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, was 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Poſen, den 22. Juli 1848. 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 

Abth für Nachlaß und Vormundſchaftsſachen. 


Edictal⸗Citation. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann Carl Frie⸗ 
drich Wilhelm Laudon, zu welchem drei ver 
ſchuldete Grundſtücke und eine große Anzahl ausſte⸗ 
hender, größtentheils unſicher ſcheinender Forderun⸗ 
gen gehören, iſt durch Verfügung vom 30ſten Aus 
guſt v. J. Konkurs eröffnet worden. Zur Anmeldung 
der Forderungen an die Maſſe ſteht ein Termin auf 
den en Oktober c. Vormittags 


a 10 ub 

an ordentlicher Gerichtsſtelle an. Alle diejenigen, 
welche Anſprüche an die Lau don ſche Maſſe zu ha⸗ 
ben vermeinen, werden daher vorgeladen, in gedach⸗ 
tem Termine in Perſon oder durch einen zuläſſigen 
Bevollmächtigten, wozu die Juſtiz⸗Commiſſarien 


— — nu — —— 


Mit betrübtem Herzen zeige ich den ſchnell erfolg⸗ 


Keller, Vogel, die Juſtiz-Räthe Dr. Barde⸗ 
leben und Jochmus vorgeſchlagen werden, zu er⸗ 
ſcheinen, und ihre Forderungen anzumelden und 
nachzuweiſen. Die Ausbleibenden werden mit allen 
ihren Forderungen an die Maſſe präcludirt, und es 
wird ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 
Frankfurt a/ O., den 21. Juni 1848. l 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung 

Am 25ſten Mai d. J. Abends gegen 11 Uhr ſind 
im Walde bei Kolibek, Schildberger Kreiſes, 24 
Stück magere Schweine als defraudirt von Grenz⸗ 
Beamten in Veſchlag genommen worden. 

Die unbekannten Treiber der qu. Schweine ſind 
entſprungen, und es werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer derſelben zur Begründung ihrer etwanigen 
Anſprüche auf den Verſteigerungs⸗Erlös von 133 
Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf. nach 8. 60 des Zollſtrafgeſez⸗ 
zes vom 23flen Januar 1838 mit dem Bemerken 
aufgefordert, daß wenn ſich Niemand binnen vier 
Wochen, von dem Tage, wo gegenwärtige Bekannt⸗ 
machung zum letzten Male in dem Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblatte erſcheint, bei dem Haupt⸗Zollamte 
in Podzameze melden ſollte, die Verrechnung des 
Erlöſes zur Königl. Kafle erfolgen wird. 

Poſen, den 23. Juni 1848. 5 

Der Provinzial⸗Steuer⸗Dirtktor. 
In Vertretung: Brockmeyer⸗ 


Bekanntmachung. 

In den Wintermonaten vom Iſten Januar bis 
ult. December 1849 ſind zur Straßenbeleuchtung 
circa 3000 Ellen doppelte Dochte erforderlich, deren 
Lieferung im Wege der Licitation dem Mindeſtfor⸗ 
dernden übertragen werden foll. i 

Zu dieſem Behufe it ein Termin auf den 29 ſten 

Au guſt c. Vormittags 11 Uhr 

in unſerm Sitzungsſaale auf dem Rathhaufe anbe⸗ 
raumt, und werden kautionsfähige Lieferungsluftige 
zu demſelben eingeladen. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingefehen werden. 

Poſen, den 13. Juli 1848. f 
Der Magiſtrat. 


Das freie Allodial⸗Rittergut Kl. Gröben bei 
Oſterode in Oſt/ Pr., 10 Meilen von Elbing und 1 
Meile von der Kreisſtadt, ſo wie von der nach El⸗ 
bing theils bereits fertigen, theils im Bau begriffe⸗ 
nen Chauſſee belegen, mit einem Flächeninhalt von 
51 Magd. Hufe iſt fofort mit voller unverkürzter 
Erndte und vollſtändigem Inventarium zu verkau⸗ 
fen. Der Boden gebört durchweg der beſſern Klaſſe 
an, und finden ſich neben circa 300 Scheffel Aus ⸗ 
ſaat über 300 Morgen guter 2ſchnittiger Wieſen, 
ſo wie 220 Morgen Waldung, hart am Drewenz⸗ 
fluß gelegen. 1 

Eine dazu gehörige Waſſermühle, welche auf Erb⸗ 
pacht ausgegeben iſt, zahlt gegen 100 Tolr. Die 
Grundſteuer beträgt 951 Thlr. Der feſte Kaufpreis 
dieſer ſchönen romantiſch gelegenen Beſitzung, in 
einer von den jetzigen Wirren durchaus verſchont ge⸗ 
bliebenen Gegend iſt 34,000 Thlr. mit 12,000 Thlr. 
Anzahlung. Nähere Nachricht ertheilt der Beſitzer. 


A ode in Ofi/Pr. 
Kl. Gröben bei Oſter eine 


Bei unferer Abreiſe nach Berlin empfehlen wir 
uns dem freundlichen Andenken unſerer Bekannten. 
Eugen Werner und Frau. 


Mein Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft wird fortbeſte⸗ 
hen und empfehle ich daſſelbe aufs Neue dem hoch⸗ 


rten Publikum. 
5 1 Werner, Wilhelmsſtr. No. 24. 


| So eben wird der unterzeichneten Anſtalt die feſte Verſicherung, daß der Weg nach dem Bahnhofe 
baldigſt chauſſirt werden ſoll, und will dieſelbe daher, ſo wie auch um den mehrfach laut gewordenen Wün⸗ 
ſchen entgegen zu kommen, ſchon jetzt bei Beförderung der Reiſenden nach und von dem Eiſenbahnhofe 
durch die Droſchten, jede beſondere Gebühr für das Handgepäck und einen Reisekoffer für, jede Perfon, 


erlaſſen. 


Poſener Drofchlen-Anftalt. 


Mein reichhaltig aſſortirtes Lager Maha⸗ 
goniz und Birken⸗Möbel, darunter Tru⸗ 
meaux und Goldſpiegel, habe ich im Preiſe 

bedeutend heruntergeſetzt, 
und empfehle ich daſſelbe dem geehrten Publiko zur 
gefälligen Beachtung. 

Ferner bin ich geneigt, einen bedeutenden Vorrath 
eleganter Möbels gegen billige Mierhe auszugeben. 

S. A. Danziger, Markt No. 46. 


Elegante Mahagoni» und Birten-Möbel; fo wie 

ein Fortepiano empfiehlt zum Kauf und Miethe am 

billigſten Meyer Kantoromicz, 
Markt No. 52. 


Zwei Wagenpferde, Füchſe, ſtehen St. Martin 
No. 62. zum Verkauf. 


Beſte Citronen verkauft A 12 Sgr. das Dutzend 
die Materials und Heringshandlung von 
Sam ſon Töplitz, Schuhmacherſtr. No. 1. 


Eine bequeme und anſtändige Wobnſtube im er⸗ 
ſten Stock iſt in der Schuhmacherſtraße von Michaeli 
d. J. ab zu vermiethen. Näheres bei ; 

R. Wrzeſzinski, Schuhmacherſtr No. 1. 


Schifferſtraße No. 9. im Wohnhauſe des Herrn 
Kleemann iſt im erſten Stock rechts ein möblirtes 
Zimmer mit Bett ſogleich oder vom Iſten Septem⸗ 
ber ab für 33 Rthlr. monatlich zu vermiethen. 


1 
Schilling. 

Morgen Sonnabend, den Igten Auguſt: 
Großes Concert mit Saiteninſtiumenten. Ausge⸗ 
führt von dem Muſikchor des Sten Infant.⸗Regts. 

Ee. Winter, Muſtkmeiſter. 


Odeum. 
Sonnabend, den 19. Auguſt 1848: 


Großes Konzert. 


Entree a Perſon 24 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
G Piefke, 
Muſik⸗ Direktor im Leib „Inf. „Reg. 
Berliner Börse. 
Den 16. August 1848. 
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